Der Wachſame Frannich / 
Bey der Ehren⸗ und alters Ruhmwuͤrdigen Leiche / | 
Des Weyl: Joch Edlen Gochweiſen Zochgelahrten / 
BERRED/ 


chulzens / 


Guochbecdinten aͤlteſten Burgermeſters allhier / 
Ya | Su Jahr Chriſn 1708, den 21 Junius / 
9 Ain an Seiner Volckreichen Beerdigung) 
Yan | abbilden. 


| Jacob Herden. 
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i fi Genua und wohl gewacht zum Hohfeindiefer Stedt 


MAI) ietzt ein jederman / Hochedler Burgernuter / 
8 N 8 3 Ruhme Du ſpie gleiche Tugend Geiſter 
2A y Bey deiner zeit gethan / was heilſam REN, 
RES ee Jum nutzen dieſer ee wolteſt ſchei 
as Erſtre foͤrderen / das Andere vermeiden. — 
gr Redligkeit vor anderen beliebt T 85 = 
Dein Kiel kont niemahls ruhn / wenn nur l a jeder. 
Mit Schmertzens⸗voller Gicht ins Bette 1 er 
Es will die Buͤrgerſchafft die dir das Zeugnüß giebt 
Das du fo wohl regiert / mit treuen Seelen pi : 
In deinem Sarg und Bahr noch deinen Ruhm erwehnen. 
Der Klugen halber Chriſt der kluge Seneca # i 
wieß dir wie vor dem Todt du weiſlich konteſt ftert — a 
Wie des Gemuͤttes Ruh Dir muſte Preiß erwer en ie 
Wie wenn der Morgen kaͤm / und wenn der Abend nah 
Du mit Zufriedenheit und das dein guttes wachen, 
So wolßh gerathen ſey / dir konteſt Säulen machen. 


Dein 


Dein Rath und weiſer Schluß in dem geſchaͤrfften Sinn FAR 
Ging allezeit darauff was gutts der Stadt zu ſtifften / 1 
Was laͤngſt vermodert ſchien /läft deine Hand und Schrifften 
Uns ſonder Faͤulnuͤß ſchaun / drumb ob du ſchon dahin / 
Soll nach dem Sterben doch und zeitlichem erblaſſen / 
Dich dieſes Landes Gold als Diamant einfaſſen. 
Dein Wapen das mit Recht Dir deine Tugend gab / 
Blieb eines Krannichs Preiß / das Sinnbild der Regenten / 
Wodurch wenn andere den Schlaff Ihr Labſal nennten / 
Stets deine Wachſamteit biß in das ſpaͤte Grab / 
Heyl / Seegen / Nutz und Wohl den Buͤrgern kont gewehren / 
Das kein erzuͤrnter Feind möcht Ihre Ruh zerſtoͤren. 

Ein dreyfach Feder⸗Puſch ziert gleichſam dein Gehirn 
In dem dein Himmels⸗Fleiß von Jugend an die Feder 
Mehr in der Welt geacht als dieſer Welt Geaͤder 
ſo manches Bergwerck reicht; Pallas war in der Stirn / 
Und reine Froͤmmigkeit wolt ſich mit deiner Seelen 
Von zarten Jahren an liebkoſende vermaͤhlen. 
“ Freylich Gelehrſamteit life Niemand wererfen/ 
In dieſem Irdiſchen (fo fern ſie taugt) vermodern / | 
Wenn Marmor ſchon zerſpringt / Tobinund Sammt verlodern / 
So ſetzt man dieſen Spruch doch den Gelehrten bey: 
Daß mit der Ewigkeit ſie nach dem Ziele rennen / 


So Niemand ſtraucheln laͤſt und niemahls kan verbrennen. 


Stieg Lipſius nicht hoch / und Scaliger empor / 
Kont mancher Dichter nicht mit gruͤnen Lorber⸗Kraͤntzen 
wie beym Auguſt Virgil in hoher Wuͤrde glaͤntzen / 
Ob gleichein Alberer ietzt ihnen reicht kein Ohr 
Kan nicht Caſſaubon mehr als Krieges⸗Heere richten | 
Wel bey den Britten Er den Glaubens⸗Kampff halff ſchlichten. 
Und dieſes blieb auch dir nie gnug geruͤhmter Geiſt aut 
Gleichſam foſt eingepragt / wenn eintzig dein Vergnügen, / 
Bey ſchoͤnen Buͤchern wolt und auff dem Rathhauß liegen / 


Wenn beydes allezeit gleichſam mit dir qofpefft / 
Undals wie Bienen dir die Bucher Honig gaben / 
Womit das Rathhauß du durch Weißheit moͤchteſt laben. 


Ein 


Ein Kranich ſteht allzeit und ruht auff feiner Hutt / 2 4 
Sobaldder andern Hauff man wird beyſammen ſpüren 10 
Datz in dem Schlaffe ſie das Le ben nicht verlieren / HD 
So haſtu Seeliger auch ruͤhmlich deinen Muth ana 
Bors Heyl des Vaterlandsd er billich iſt zu preiſen / 2 
Zum Spiegel Vielen noch auff Erden wollen weiſen. 4 

Schlaff darumb Himmels⸗Sohn / ſchlaff wohlins Grabes⸗Hauß 
Nachdem du ſchon genug mit Sorgfalt und mit Wachen 23 
Dich muͤde matt und laß auff Erden wolteſt machen ? 
Schlaff auch in dein em Sarg einmahl hinwieder aus / 
Biß Gott dich der du hier nie gnug geruͤhmt kanſt werden / 
Einfuͤhrt vom Bodes⸗Schlaff zu der erwehlten Herden / 

Ihr aber welche heut Gram / Schmertz und Angſt umbſtrickt / 
Laſt eure Thraͤnen Flut zwar wie den Balſam flieſſen / 5 
Auff daß der Seelige von Euch diß mag genieſſen . 
Was ihr ihm ſchuldig ſeyd / doch dendt daß Ex begluͤckt / 

Vielmehr als alle wir bey G Ottes Gnaden Throne / 
Des Himmels⸗Klarheit hat erlangt zuſeinem Lohne. 

Und goͤnt drum Werthſte doch demEEhren⸗vollen Greiß / 
Goͤnnt ſag ich noch einmahl Ihm nun ſein ſanfftes Schlaffen 
Wiſt / daß wer ſo gleich Ihm ſich Ehr und Ruhm kanſchaffen / 

Auff der gevierdten Welt und in das Paradeiß / ) 
Durch fromſeyn und Berftand durchs Sterben ſich will machen 
Daß der gnug hiergewacht weil er bey Gott ſoll wachen. 8 
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Ahr andrer Simeon Fahr hin zum wa hren Frieden 
Der Du dem Vater gleich mich Enckeln haſt geliebte 
Doch mache das der Troſt mir kuͤnfftig ſey beſchieden / 


Das Dein Geiſt der mich ietzt durch Seine Fahrt b etruͤbt / 


Wie des Elias Geiſt in mir nur einfach ble ibe / 


Auff das geſegnet Ich dadurch mich nennen kan / | 
Jetzt aber nim zuletzt was auff dein Grab Ich ſchreibe/ 
Don Deinem Enckel hin: Hier ruht ein Ehren Mann. 


mit dieſem beehrte die Bahre Seines Liebwehrtefien Herrren Groß · V aters ri 


Simon Schul. 


